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Ädonnnnentz-Preis sSr de» ganze« Jahrgang von SS Nummern Fr. S.

Aus den Protokollen des Klauen Leistes.

Und ist heute, als absunderliche Merkwürdigkeit,
der dreistielige Kumet vom letzten Monat auf die

Traktanden gekommen. Und hat das Bresidi, von

wegen Wichtigkeit und Rarität des Falles, die

Umfrage eröffnet. Der Kaplon war abwesend und hatte
sich verexkusirt, weil er die zwo Butellen Neuen, so

vom Chorherrn - Gewächs jedes Jahr abgegeben

werden, zu Haus zu erwarten und zu verdanken

hatte. — Und meinte der Vetter Gschmeißmacher,

wo zuerst plädirte, daß jeder von den drei salvi
vkni Stielen eine bsundere Bedeutung haben müsse,

ansunsten auch dieser, wie jeder andere Kumet,
sich mit einem, aber dann rächtschaffenen begnügen
würde. Und scheine es ihm am nächsten zuchenge-

schossen, wenn man sage: .daß der erste Stiel den

Franzos bedeute, als welcher ein Erzstüpfer und

Wustindmilchmacher sei und trotz dem Gumbien am
nächsten Haustagen wieder neumen eine Metzgerei

anrichten werde; und der zweite der Garibaldi, wo

zwar jetzt in Caprera noch an den Gsüchti gruxe,
aber nur, wie ein nasser Feuerteufel, um gächlings
loszugehen; der dritte aber.müsse der Künig von
Sardinien sein, der nicht aufhören werde, zu ranggen,
bis er dem letzten Oesterreicher ausengezündet habe.

Der Stadtmajor, wo jetzt an die Tur kam, ist
nicht der Meinung, daß die Kumeten immer was

Schreckliches bedeuten müssen, da sonstens nicht un-
fählbar immer in den Kumetenjahren ein apartig
guter Wein gemeldet wäre. Und scheine ihm der
Kumet eher eine Art himmlisches Feuerwerk von
guter Vorbedeutung zu sein, als welches er die drei
Stiele mit Fug auf die drei Budentaten beziehe,

wo in Gumbien zusammengekommen und den

Weltfrieden auf unbestimmte Zeit zusammergelöthet
haben.

Und schüttelte darüber der Gusäng den Kopf und

verreplizirte, daß er in der Bolitik nicht beschlagen

sei, wie die Vorredner. Auch könne er diesem Fotum
nicht beistimmen und glaube er, daß es im Himmel
auch gehen werde, wie auf der Erde. Und so

hierunter: Kinder mit Geißenstielen auf dieWeltkommen,
könne man sich auch am Himmel trunrpiren und

einmal so ein ungrothner Kumet mit drei Stielen
ausenkommen. Karibaldi hin, Karibaldi her!

Maßen der Kaplon und der Stadtpfeifer, wo
der Hauptrastronom vom Leist ist, abwesend sind

und die Zeit vorgeruckt, machte das Bresidi den

Antrag, den Kumeten fahren zu lassen und an ein

Gumite von ölf Mitgliedern zu weisen; und theilte,
als das Mehr außengekommen, gedruckte Stimm-
zeddel aus, welche im gheimen Mehr des Femern
angenommen wurden.
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Vie sich die Herren des „Constitutionnel" die Henferzustände vorstellen.

M. Um den Inhalt des bewußten Artikels des „Constitutionnel" recht klar und dessen Wahrheit recht

einleuchtend zu machen, hat sich PostHeinrich bemüßigt gefunden eine Illustration dazu zu liefern.

Poetischer Epilog zu Fräulein Immergrüns Reifetagebuch.

Nach Thun in's Berner Oberland,
Hinauf, hinauf zum Gletscherrand,
Da möcht, ich hin, möcht wieder hin: —
O liebe Mutter, laß mich zichn!
Hin, wo sich stolz das Schloß erhebt
Und die Kaserne düster strebt,
Der Eidgenoß zu Fuß und Roß
Sich tummelt; wo auch der Koloß
Des Niesen in die Wolken schaut,
Der Führer auf den Esel haut
Und schwindelnd es dem Wandrer graut;
Wo fern ertönt das Alpenhvrn
Und der Instruktor flucht im Zorn,
Der See blau unterm Dampfschiff rinnt
Und der Soldat das Mädchen minnt: —
Wo lieblich schall'n der Kühe Glocken,
Die Schnitzler in den Stube» hocken,
Wo auf der Alp die Sennen schwingen,
Die Kinder bei den Gattern singen; —

Allwo einhergehn die Cadetten

In Grau und Weiß, die Donners netten!
Da wo der Firn zum Himmel reckt,
Das Schaaf die Alpenrose leckt,
Wo bläulich glänzt das Gletschereis
Und in dem Thäte blüht der Mais;
Wo schrecklich donnert die Lawiniche
Und wo die Platte liegt die „schynige;" -Wo fromm die Gems sich braten laßt
Und kühn der Adler fliegt in'S Nest,
Der Steinbock aber, wie man kiest,
Schon lange ausgestorben ist; —
Wo säuerkch die Traube reift
Und der Tourist verwegen streift;
Wo, wenn bei Nacht der Gießbach glüht,
In Wonne schwelget das Gemüth; —
Da möcht ich hin, möcht wieder hin—
O Vater, Mutter, laßt mich ziehn! —



Ueber die Uralten.
(Populärer Vortrag für Häfelischül

Was ist ein Kratten? Ein Kratten ist ein

Ding, aus Weidenruthen, zuweilen auch aus Draht,
in welches man andere Dinger hineinlegen kann.

Es gibt Kirschkratten, Erdbeerkratten, Stein-
kratten und Maulkratten; von den letztern macht

man Gebrauch, wenn die Hunde und Zeitungsschreiber

„taub" werden, was man Hundebann
oder auch Preßgesetz nennt. Wir wollen aber

heute nicht von dieser ordinären Sorte sprechen,

sondern die Kratten in ihrer höheren Bedeutung
zum Gegenstand unseres Vertrages machen.

Diese vornehmeren Arten von Kratten sind
nicht aus Weidenruthen geflochten, sondern haben
meist Fleisch und Blut und essen und trinken wie
unserem, nur,oft besser. Die bemerkenswerthesten
unter ihnen sind folgende:

A u t o - Kratten. Ehmals glaubte man,
dieselben könnten nur im hohen Norden in der Nähe
Sibiriens gedeihen; neuere Erfahrungen haben
aber gezeigt, daß sie auch in gemäßigtem und
heißem Klima bis in die Nachbarschaft von Lam-
bessa und Cayenne vorkommen.

A r i st o - Kratten. War vor Zeiten à Ehrentitel,

heutzutag aber ein Schimpfwort, es will
deßhalb Niemand so heißen; wir sind es nichtsdestoweniger

Alle, auch die Häfelischüler.
Demo-Kratten. Sie sind die Wiedersacher

jener beiden und fressen sie auf, wenn sie ihrer
Meister, werden. Zu Amerika, wo es Nacht ist,
wenn wir Tag haben, sind die Demo-Kratten das

Gegentheil von dem, was man hier darunter ver-

c und solche, die es werden wollen.)

steht. — Aristo- und Demo-Kratten haben das
unter sich gemein, daß sie beide am liebsten ihren
eigenen Kratten füllen.

H a r p o - Kratten. Kommen aus Aegypten
und geben die wohlfeilsten National-, Groß- und
Gemeinderäthe, da ihnen von Natur das Maul
zugewachsen ist, ausgenommen für's Essen. Sie
können nichtsdestoweniger sehr gut stimmen,
wozu sie ihre Sitzmuskeln verwenden.

H i p p o - Kratten. Dieselben müssen dafür
sorgen, daß sich die Erde nicht übervölkert. Sind
sie nicht glücklich in ihrem Berufe, so kann man
sie auch, als Regierungsräthe, Zeitungsschreiber
und Eisenbahnbarone verwenden.

S o - Kratten. Eine ausgestorbene Species,
welche nur im Alterthum vorkam. Einer derselben

war Domprediger in Athen, lehrte Weisheit und
empfahl seinen Mitbürgern die Tugend; er wurde
dadurch sehr beliebt und erhielt von seinen

Mitbürgern als Zeichen der Anerkennung einen Ehrenbecher

mit — Schierling.- Bald darauf starb er
an einer Unverdaulichkeit.

Theo- Kratten. Wollen den lieben Gott
regieren lassen unter der Bedingung, daß er sie zu
seinen Amtsstatthaltern ernenne. Zuweilen kommen

ihrer Viele zusammen, trinken Bier und halten
Reden, nennen sich dann aber anders. Am liebsten
ernähren sie sich von gebratenen Tauben, Gänsen
und Ketzern.

Das nächstem»! werden wir von den „Gogen"
und den „Logen" handeln.

Feuit
Lkaczue incliviciu csui pourra prouver par

eertikest avoir insulte ou maltrsitä uu citoyen
irauyais sur territoire suisse, rsoevrs par nous
une prime â'sprks Is tsrik suivant;

pour un Zros mot 69 Lt.

pour une obi^ueusutte l kr.
pour une ZiKe 2 ?r. 5V Lt.

pour un eoup lie poinA t ?r.
pour un eoup âs piett 6 ?r.

l,ss ^eux eborZnäs et les oôtes brisées se

paneront en sus.
Zllouàsrâ S vomp.,

entrepreneurs â'snovxions.
(8'sàiesser sv? tmrsînrr âv tZovstZtotioiuzel.)

teton.
Aus dm Fremdwörterbuch eines Spenglers.

Herr: Sagen Sie mir doch Herr P. P.,
warum sagt man diesen Lampen Moderateur-Lampen?

Spengler: Weil diese jetzt Mode sind.

Aus Kmmat-Atheu.

In Folge der letzten Vereinsberathungen in
Zürich über die Einführung einer schweizerischen

Universität wird nächstens in einer Versammlung
der Häfelischüler über die Einführung der
Armstrong-Kanone bei der schweizerischen Armee veb«t-

tirk werden. Nuuqusm retrorsuw.
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Ein fcioes Mgerstücklein.

Ein Parttculier spaziert mit einer Jagdflinte
in dem. von ihm gepachteten Jagdreviere. Ein
Unbekannter nähert sich ihm und spricht : „Wo
haben Sie Ihre Jagdbewilligung ?"

Der Jäger: Hier (greift in die Tasche)

Donnerwetter, die habe ich zu Hause vergessen.

Unbekannter: Nun, so haben Sie die

Güte, mir ihre Flinte abzugeben.

Der Jäger: (Gibt gutwillig die Flinte ab,

spaziert unbewaffnet weiter und hält dann folgenden

Monolog.) Donner und Dona! Jetzt habe ich

dem Kerl meine Flinte gegeben, ohne zu wissen,
ob er berechtigt war, mich nach meiner
Jagdbewilligung zu fragen. Wer weiß, er ist vielleicht
weder Jagdaufseher, noch Bannwart,,und ich bin
um meine Flinte geprellt.

Schluß: Der Jäger hatte es richtig errathen!

Der 14. Oktober 1861.

(Beitrag für das „Krönungsalbum" von einem Deutschen.)

Groß scheint's allerdings: auf das Hallpt die

Krone sich setzen, —
Größer jedoch ist der Geist, der für entbehrlich

es hält,
Der nichts hofft, nichts braucht vom Spiel

erwachsener Kinder, —
Dessen Mantel der Ruhm, weil sein Szepter

die That.

Gespräch aos dem Schulweg.

Xa n di: Wo fehlt's dir, Helmi, daß du so

suur dry wegist?

Helmi: Ja Wäger bin-i taub! Dänk, der

Ludi isch scho lang gäng hinder-mer gsi, i soll doch

einisch zue ihm cho. Won-i z'letz gange bi, han-i
ne Stund lang müeße zueluege, wien-er sim große

Metzgerhund z'frässe gäh het; — du-dernah het-er

no gmeint, i söll-ihm mis neue Messer verehre,

er well mi de gwüß nit prügle! — I ha mi

zäpft, ob er mir d'Säck glärt gha het; — dä er-

wütscht^mi sobald nümme wieder...
Xa n di: Was macht-ihm das? Die andere

Buebe lah sich doch erwütsche. Chuum bisch du zu
eir Thür us gsi, su isch dr ander Helmi, dä vo

Niederwange, zur andere ine cho.

Msttr-AunlMttll.
Commissions, Agent- und Plarirungs-Comptoir.

H. L— in Freiburg (Schweiz) hat die Ehre
anzuzeigen, daß er seit einem Jahre sein Comptoir

geöffnet um allen Personen die Leichtigkeit zu
verschaffen, allerlei Waaren, vermittelst Probe
placiren zu können, wie auch den Käufern, die sich

an ihn adressiren.

Er übernimmt auch Korrespondenzen zumachen,
Auskünfte zugeben, Adressen aller Arten und

für alle Länder mitzutheilen, Beamte und

Knechte aller Arten und in alle Länder zu

placiren, besonders aber die an den Lehrerstand
und Handelsgeschäste zugehörenden Personen, beiderlei

Geschlechts, sowie aller Arten Commis,
Handelsmann, Pros essor, Erzieh erin erster

Classe zc. in's Ausland.
Das Comptoir, wegen seinen ausgedehnten und

mit Sicherheit umgebenen Verhältnissen
schon vortheilhast bekannt, sucht auch das Zutrauen
dieser Art zu gewinnen. Mäßiger Preis. Treueste

Verschwiegenheit. (Frankirte Briefe.)
Offene Plätze fur Schullehrerinnen in Preußen

und Schweden, unter günstiger Bedingung. Nebst
den gewöhnlichen Fächern sind Musik und Zeichnung

erfordert.

Zu verkaufen.

1) Im à Waadt, ein sehr schönes Eigenthum
von 46 Posen, 32 Posen Wiesen und Aecker, das
üb r i ge H olz. Es würde sich besonders schicken,

wegen seiner schönen Lage und großen Wohnung,

für ei ne vorne h me Familie, !um während
der schönen Zeit Kostgänger aufzunehmen,

eine sehr vortheilhaste Unternehmung.
Dieses Eigenthum könnte auch vortheilhaft

sein für einen Vieh- oder Holzhändler,
wegen seiner Näh c des Kt. Freiburg, für leichte

Zufuhr und Placirung der verschiedenen Produkte.
2) Im Kt. Freiburg ein Eigenthum von 26

Posen mit Holzungsrecht, das Futter von bester

Qualität, schöne Gärten, Fruchtbäume, Brunnen
und sehr bequeme Wohnung, unter vortheilhasten
Bedingungen.

3) Mehrere Eigenthümer von 40,
60 und 80 Posen! Frankirte Briefe an Hrn.
L —, Commissionär in Freiburg (Schweiz.)

(Basler-Nachrichten Nr. 239.)

Briefkasten, ánon^ms à liansnnns. blous Is torons trotter àans notro xrovbain numéro. — Papagallo.
Schönen Dank für die Sendung; werden je nach Bedürfniß die Sauce dazu machen. — Freund F. in B. Wir haben
Gebrauch gemacht. — F. U. S. Schon öfter dagewesen. — X. in K. Leider verspätet. -- I. F- in B. Mit Dank
empfangen und verwendet.

Verlag von Jent Lk Gaßman«. — Solothurn. — Druck von Z. Gaßman«, Sohn.
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